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Ser Abschluß ia Graf
Die letzte Sitzung

Zu Beginn der letzten Ratssitzung am Freitag sprach der
Vorsitzende Lhamberlain dem ausscheidenden japanischen
Ratsmitglied Grafen Jshii den Dank des Rates für seine
9 ^ jährige wertvolle Mitarbeit aus.

Die Fragen des armenischen Siedlungswerkes , des bul¬
garischen FliichtlinZswerkes und der griechischen Flüchtlings¬
anleihe verfielen der Vertagung , ebenso der finnische Antrag
auf finanzielle Unterstützung von kleinen Staaten im Falle
ihrer Bedrohung durch nicht provozierten Angriff . Dagegen
wurde auf Antrag des Finanzkomitees in der Frage der
Doppelbesteuerungund der Steuerflucht beschlossen , den Be¬
richt des Sonderausschusses den Regierungen zuzuleiten und
sie zu der im nächsten Jahre einzuberufenden Konferenz von
Regierungssachverftändigen zu dieser Frage einzuladen.
Vandervelde überreichte eine Erklärung , worin er die Ein¬
berufung einer Pressekonferenz des Völkerbundes und die
vorbereitende Arbeit hierfür begrüßt und die Anregung an
die Bundesmitglieder vermittelt wissen will, die Leiter der
staatlichen Pressebüros mit beratender Stimme an der Kon¬
ferenz teiknehmen zu lassen.

Im Verlaufe der fast zweistündigen Debatte zu dem Ver¬
tagungsantrag in der Frage der Danziger Westerplatte kam
es stellenweise zu einem recht lebhaften Redewechsel , so , als
Lhamberlain die vorbereiteten Darlegungen des Präsiden¬
ten Sahm dadurch abzuwehren versuchte , daß er bei Beginn
der Erörterungen die Unterbrechung jedes Redners ankün-
»igte , der Ausführungen zu der Materie selbst machen werde,
anstatt sich auf die Stellungnahme zu dem Vertagungs-
antrage zu beschränken . Durch Eingreifen Dr . Stresemanns,
der es als untunlich bezeichnete , die Anhörung von Gründen
aus dem eigentlichen Beratungsgebiet abzulehnen , ohne die
in jedem Rat keine Argumente für oder gegen die Ver¬
tagung . vorgebracht werden können, wurde diese Schwierig¬
keit beigelegt. Es gelang denn auch Dr . Sahm , seine wesent¬
lichen Gesichtspunkte im Rahmen der zugelassenen Aus¬
sprache vorzubringen , während der polnische Minister
Straßburger in seiner Erwiderung unterbrochen
wurde , die übrigens gegen die Vertagung für alsbaldige
endgültige Erledigung der Frage lautete . — Die ziemlich
umfangreichen technischen Erörterungen des Völkerbunds¬
kommissars von Hamel beendeten die Auseinandersetzung
im Sinne der Vertagung , ohne Rücksicht auf die Danziger
Wünsche, die aber durch den Verlauf dieser Verhandlungen,
ebenso wie die von Strefemann geäußerten dem Protokoll
einverleibt wurden , >' m damit einer Präjudizierung der
demnächstigen Entscheidung oder Schaffung eines status quo
in dieser Frage vorzubeugen.
" Der Schlußtag in Genf bestätigt, was der vorausgegan¬
gene Ablauf der Genfer Zusammenkunft bereits deutlich
gemacht hat , nämlich die völlige Ergebnislosigkeit dieser
Konferenz in allen entscheidenden Punkten , vornehmlich in
allen den Fragen , die Deutschland berühren . Man hat zwar
mit Deutschland als Ratsmitglied am Verhandlungstisch zu¬
sammengesessen und hat sich seiner Mitarbeit bei all den
verschiedenen Punkten gern bedient, aber man ist nicht auf
den Gedanken gekommen , daß es doch wohl eine eigentüm¬
liche Lage sei , mit einem Staate als gleichberechtigtemRats¬
mitglied zusammenzuarbeiten dessen Boden noch immer be¬
setzt ist von Truppen anderer ebenfalls diesem Rate gleich¬
berechtigt angehörenden Na ^ onen. lind man ist sorgfältig
der Notwendigkeit ausgewichen, Fragen zu erörtern und zu
klären, die eben dieses jüngste gleichberechtigte Ratsmitglied
nngehen , ja , die für seine inneren Verhältnisse und für seine
Stellung in der Weltpolitik von ausschlaggebender Bedeu¬
tung find . Diese innere Diskrepanz allein kennzeichnet schon
di« Unerträglichkeit des Zustandes , der sich herausgebildet
hat , und die Unmöglichkeit, ihn zu einem dauernden werden
iiu lassen . Diese Lehre aus den Erfahrungen der Genfer
Iunitagung wird ihr« Früchte tragen müssen, gleichviel ob
sie süß oder sauer geraten werden.

Daß man in Deutschland mit den Erkenntnissen, die unsere
Delegation aus Genf mit nach Hause bringen , ebenso wenig
zufrieden , ist, wie mit den negativen Ergebnissen ihrer Reis«,
kann nicht überraschen. Diese Stimmung kommt in den Or¬
ganen der öffentlichen Meinung aus so ziemlich allen Par¬
teilagern zum Ausdruck, und sie wird auch die große politische
Aussprache beherrschen , deren Schauplatz der Reichstag kein
wird. Bekanntlich hat die sozialdemokratische Fraktion eins
Interpellation über die außenpolitische Lage eingebracht,
und dies« soll am kommenden Donnerstag zur Debatte ge¬
stellt werden

Man ist in der Beurteilung dieser Konferenz einig , daß
das Ergebnis dieser Besprechungen nicht dem entspricht, was
man deutscherseits berechtigterweise auf Grund der in Lo¬
carno «angegangenen Verpflichtungen der Ententemächte
hätte erwarten dürfen , lieber diese Auffassung täuscht man
sich auch nicht hinweg durch die von halbamtlicher Seite ver¬
suchten Beschönigung der tatsächlichen Mißerfolge von Genf,
indem auf die angebliche Entspannung der politischen Ge-
samtlage , die doch die Genfer Verhandlungen gebracht hät¬
ten , hingewiesen wird . Wenn man auch mit dem endgültigen
Urteil über Genf zurückhalten muß , bis der Reichsaußen¬
minister Strefemann in dieser Woche in Reichstag seine
Genfer Eindrücke mitgeteilt hat , so ist doch zunächst festzu¬
stellen , daß die Deutschland in crster Linie betreffenden
Fragen der Ostfestungen und der Verminderung der Rhein¬
landsbesatzung nicht in einer für Deutschland günstigen
Weise g-e -egelt wurden . Die deutsche Vertretung hat bezüg¬
lich der Ostfestungen zweifellos Zugeständnisse gemacht , in¬
dem sie der Forderung der Ententemächte entsprach, wonach
deren Militärsachverständigen bei ihren Berliner oipolma-
tischen Vertretungen eine Inaugenscheinnahme der voll¬
zogenen Entfestigungen zugestanden worden ist , wenn auch
unter der wichtigen Einschränkung, daß sich aus diesen Zu¬
geständnissen Deutschlands nicht etwa ein Anspruch aus er¬
neute Kontrollrechte der Entente ergeben würde . An sich
könnte man ja mit dieser Lösung sich abfinden , wenn nicht
die Reichsregierung ihrerseits bisher die ganze Angelegen¬
heit so außerordentlich stark als eine Prestigefrage behan¬
delt hätte , die sie nun Loch hat fallen lassen müssen.

Noch bedenklicher aber steht es um die Frage der Vermin¬
derung der Rheinlandbesatzung . Man hatte deutscherseits
von vornherein die Forderung der vorzeitigen Räumung
fallen gelassen in der richtigen Erkenntnis , daß dafür der
richtige Zeitpunkt noch nicht da sei . Um so mehr durfte man
namentlich unter Berücksichtigung der Locarnoabmachungen
von der Gegenseite auf die Erfüllung der noch seinerzeit in
Aussicht gestellten Herabsetzung der Besatzungstruppen rech¬
nen. Aber auch hier haben die Genfer Verhandlungen keine
Entscheidunggebracht. Briand ist ausgewichen. Der Ausgang
der Genfer Verhandlungen in der Besatzungsfrage bedeutet
einen empfindlichen Rückschlag. Darüber sollte man sich auch
an den zuständigen Stellen keiner Täuschung hingeben.
Selbst wenn , wie hier und da verlautet , für einen späteren
Zeitpunkt die Verminderung der Befatzungsttuppen ernstlich
in Angriff genommen werden sollte , so bleibt Loch die Tat¬
sache bestehen , daß es den Vertretern der früheren Entente¬
mächte auch diesmal in Genf gelungen ist, sich um die Er¬
füllung eingegangener Pflichten herumzudrücken. Wenn man
die Pressekommentare, namentlich die der französischen Blät¬
ter , beobachtet, so kann man sich des Eindrucks nicht erweh¬
ren , daß die Vertreter Englands und Frankreichs der Ent¬
scheidung im gegenwärtigen Augenblick besonders deshalb
ausgewiche : sind , um besonders im Hinblick auf die ge¬
spannte Lage zwischen Rußland und England ein Druck¬
mittel gegenüber Deutschland in der Hand Zu behalten.

Stresemauus Rückkehr vou Genf
Berlin , 19 . Juni. Wie aus Genf berichtet wird , hat

Reichsaußenminister Dr . Strefemann heute vormittag
mit dem Staatssekretär von Schubert, Reichspressechef
Zechlin , Ministerialdirektor Gaus sowie den übrigen Mit¬
gliedern der deutschen Delegation in einem von der
Schweizer Regierung zur Verfügung gestellten Extrazug
Genf verlassen.

Chainberlain über die Genfer Ergebnisse
London , 18 . Juni . Reuters Genfer Korrespondent hatte

mit Lhamberlain ein Interview , in dessen Verlauf Cham- -
berlain auf die Frage , wie die Genfer Besprechungen auf
den Geist von Locarno gewirkt hätten , u . a . sagte : Immer
feit Locarno ist es mir und Stressmann möglich gewesen,
miteinander offen und freimütig als Freunde zu sprechen,
die möglicherweise verschiedener Meinung in besonderen
Fragen sind , die einander aber rückhaltlos sagen können,
was sie denken . Was ich eben übet Strefemann und mich
gesagt habe, das gilt , wie ich fest glaube , auch von Briand
und Strefemann und allen anderen , die in Locarno zusam-
Mentrafen . Kein zum Arteil Berechtigter wird meine Ansicht
bestreiten , daß seit Locarno die Freimütigkeit im Verkehr
ungeheuer zugeuommen hat . Keiner von uns zögert, sich den
anderen voll mitzuteilen . Lhamberlain erklärte weiter , der
L ocarnogeist sei in Genf erheblich gestärkt worden.
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MhrmgrmilteleinWr M ZolWitik
Der Reichstag wird in diesen Wochen sich darüber enr-

fcheiden müssen , ob das Zollprovisorium einfach auf drei
Jahre verlängert odr ob einige zollpolrtifchs Aenderungen
geschaffen werden sollen, um die überflüssige Nahrungsmit¬
teleinfuhr zu drosseln . Was überflüssig ist , ist allerdings ein
umstrittener Begriff . Nicht umstritten ist, daß es aussichtslos
ist, zu einer wesentlichen Senkung des Fehlbttages im
Außenhandel zu gelangen , wenn nicht die Nahrunysmittel-
einfuhr irgendwie beschränkt werden kann . Wir haben 1926
für 3,8 Milliarden Mark Nahrungsmittel eingeführt . Aus
besonderen Gründen konnte aber eine Abgleichung der Ge¬
samteinfuhr und Gesamtausfuhr erzielt werden . Diese be¬
sonderen Gründe sind im Erubenarbeiterstreik in England
zu sehen , der der deutschen Wirtschaft größere Absatzmöglich¬
keiten im Ausland schaffte . Damit ist für 1927 nicht mehr
zu rechnen. Tatsächlich haben die ersten vier Monate einen
Einfuhrüberschuß von fast 1200 Millionen Mark erbracht,
der nicht anders abgedeckt werden konnte, als durch starke
Eingriffe in die Devisenbestände der Reichsbank. Soll durch
gollpolitische Maßnahmen tatsächlich eine Drosselung der
überflüssigen Nahrungsmitteleinfuhr erreicht werden , so
kommt es sehr darauf an , wie diese Maßnahmen beschaffen
sind. So wird gegen die Erhöhung des Kartoffelzolles von
80 Pfennig auf 2 Mark für eim r Doppelzentner einge¬
wandt . daß das zu einer Preissteigerung im Inland für
dies wichtige Nahrungsmittel führen müsse. Das ist nicht der
Fall . Deutschland erzeugt soviel Kartoffeln , daß jeder In¬
landsbedarf gedeckt wird und werden kann . Die Kartoffeln,
die eingeführt werden , find in der Hauptsache Lnxuskartof-
feln , die auch dann Absatz finden , wenn sie etwas teurer
bezahlt werden nrüssen .Das gilt auch für die Einfuhr von
Frischfleisch , die mengenmäßig garnicht so bedeutend ist,
wertmäßig aber erheblich ins Gewicht fällt . Wir haben 1928
90 000 Tonnen Frischfleisch eingeführt , deren Zollsätze durch¬
schnittlich bei 30 Mark für den Doppelzentner liegen . Da
der Jnlandsverbrauch an Fleisch über 3 Millionen Tonnen
beträgt , so ist die Einfuhr von Frischfleisch in dieser Höhe
für die Steigerung des Gesamtverbrauchs nicht entscheidend.
Gewiß , eine Steigerung des Gssamtverbranchs ist notwen¬
dig . Sorgfältige Berechnungen haben ergeben , daß der
Fleischverbrauch je Kopf der Bevölkerung heute um 8 bis 6
Kilogramm geringer ist als in der Vorkriegszeit . Die In-
landserzeugung reicht also noch nicht aus , um den ange¬
sessenen Fleischbedarf sicherzustellen . Es ist die Ausgabe der
Landwirtschaft , den Ausgleich zu schaffen . Soweit eine Ver¬
sorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit wohlfeilem
Fleisch notwendig ist. werden wir für absehbare Zeit die
Einfuhr von Gefrierfleischnicht entbehren können. Die Men¬
gen , die im Rahmen des Kontingents zollfrei hereinkommen.
11000 Tonnen im Monat , sind bisher immer glatt abgenom¬
men worden . Durch die Einfuhr von Gefrierfleisch wird d ' S
deutsche Landwirtschaft als Diehproduzentin nicht entfernt
so geschädigt , als durch die Einfuhr von Frischfleisch . Es
kommt weiter in Bettacht , daß die Gefrrerfleischeinfuhr vor¬
nehmlich aus Argentinien erfolgt , das ein wichtiger Wffatz-
markt für deutsche Jndustrieerzeu -gnisse ist. Die Versorgung
des Jnlandsmarktes mit wohlfeilen tierischen Produkte «,
als Gefrierfleisch und Schweineschmalz , ist sozial und wirt¬
schaftlich geboten. Durch eine Schließung der Grenzen gegen
die Gefrierfleisch- und Schmatzernfuhr würbe die Landwirt¬
schaft nichts gewinnen .

' W . W.

Jas russische Problem
Zn der großen europäischen und Weltpolitik hat Rußland

in den letzten Jahrzehnten immer eine entscheidende Rolle
gespielt. Das Svwjettegime hat diese Rolle aus dem zari¬
stischen Rußland übernommen und , beeinflußt von dem End¬
ergebnis des Weltkrieges , ist die russische Frage in ihrer
ganzen Brette erneut ansgerollt worden und unter der Ein¬
wirkung der gesamtpolitischen Entwicklung bis auf den heu¬
tigen Dag ungelöst geblieben . Die Gegensätze zwischen den
führenden Mächten des Westens und Rußland traten aber
viel deutlicher in Erscheinung, seitdem die Kommunisten Las
russische Staatsruder in Händen halten . Es war von vorn¬
herein klar , daß diese Gegensätze einmal dazu führen wür¬
den , die russische Frage praktisch zu einer Lösung zu bringen/
Dieser Augenblick scheint jetzt gekommen , wo die Spannung
Mischen Rußland und England , sowie zwischen Rußland und
Polen den Staatsmännern in Genf Veranlassung gibt , sich
über die russische Frage eingehend zu unterhalten . In der
-Tat überschattet das russische Problem alles , was an poli-
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tischen Gesprächen von Bedeutung in Genf in den letzten
Tagen geführt wurde . Man unterhält sich eigentlich nur
Mer Rußland . Dabei darf es nicht verwundern , daß enr-
fprechend der Einstellung des englischen Auswärtigen Amtes
auf allen Seiten das Bestreben vorherrscht, zwischen der rüs-
Mchen Nation als solcher und dem derzeitigen Regime pein¬
lich zu unterscheiden . Die Engländer sind vorsichtig und klug
genug , sich bei der Bekämpfung der russischen Kommunisti¬
schen Partei , die fetzt in Moskau das S ^aatsruder führt,
nicht diejenigen Kreise des russischen Emigrantentums zu
verschnupfen , die nach ihrer Meinung früher oder später in
Rußland einmal eine führende Rolle spielen werden . Wor¬
auf die Engländer ausgehen, ist unschwer zu erraten . Sie
wollen die Sowjets mit Hilfe möglichst vieler Mächte, auch
Deutschlands, durch moralische und wirtschaftliche Blockade zu
Boden ringen , um dann späterhin allein das neue Rußland
nach ihrem Geschmack aufzubauen . England will , mit ande¬
ren Worten gesagt, in der Zukunft ein Rußland erstehen
sehen , das finanziell und wirtschaftlich vom englischen Im¬
perium abhängig und deshalb der Politik des ,Aoreign
Office" nicht mehr gefährlich ist.

Wenn man das russische Problem , wie es sich für England
darstellt, so sieht, dann wird erst recht klar, von welch weit¬
tragender Bedeutung jede Entscheidung Deutschlands in die¬
ser Angelegenheit ist. Die offizielle Außenpolitik des Reiches
muß sich für alle Zeiten davor hüten , der Politik eines an¬
deren Landes zuliebe, Hilfsdienste gegen Rußland zu leisten,
wenn man sich nicht vorher über den Kaufpreis verständigt
und sich diesen Preis auch gesichert hat.

Nun kann England insofern mit der seitherigen Entwick¬
lung zufrieden sein, als die russischen Sowjetpolitiker in des
letzten Wochen alle Trümpfe Herrn Chamberlain in di«
Hand gespielt haben. Das heutige offizielle Rußland macht
>os dem deutschen Auswärtigen Amt geradezu unmöglich, di«
ln den letzten Jahren abgeschlossenen Verträge innezuhaltsn.
Auch Deutschland kann die Augen vor einer bolschewistischen
Gefahr keineswegs verschlossen halten . Wenn Herr Ehamber-lain in Genf Herrn Stresemann darauf aufmerksam macht,
daß die Propaganda der 3 . Internationale eine Gefahr füralle bürgerlichen Demokratien darstellt , so wird Herr Strs-
semann in Zukunft kaum in der Lage sein , diese Gefahr zuverneinen , wenn nicht die Sowjetregierung zwischen sich undder 3 . Internationale einen dicken Trennungsstrich ziehst . Ts
liegt in erster Linie an Rußland selbst, welche Stellung
Deutschland zu dem russischen Problem schließlich einnehmenwird . Daß sich Deutschland nicht unter dem Druck fremderStaatsmänner von heute auf morgen in eine Abwehrfront
gegen Rußland pressen lassen wird , dafür zeugt die bisherige
Außenpolitik des Reiches. Bleibt Moskau aber bei seinen
bisherigen außenpolitischen Methoden , wie sie sich mit beson¬derer Deutlichkeit in dem Konflikt mit England und Polen
gezeigt haben , dann kann kein Mensch voraussehen , wie sich
Deutschland orientieren wird . Schließlich hat gerade das
deutsche Volk sehr berechtigte nationale Wünsche und For¬
derungen, auf deren Erfüllung man gerade jetzt wieder war¬tet . Die deutsche Außenpolitik ist darauf abgestellt, die Ver¬
wirklichung dieser besonderen Anliegen zu erreichen und ihiDauerhaftigkeit zu geben. Unter diesem Gesichtswinkelmüssenalle anderen außenpolitischen Probleme betrachtet werdenwobei es, wie gesagt, nicht von Deutschland allein abhänghwo es seine Partner findet . Die Tragweite nnd Bedeutungdes russischen Problems verkennt man dabei im Reiche
gewiß nicht.

Berlin , 19 . I mi . Wie aus Rußland gemeldet wnd,
fanden letzcer T -ge crneut Hinrichtungen non Perso¬nen stott . die der Spionage geaen Rußland oder sonst ge-
gen die Rean-rung gesinnt, vecdächtiut wurden.

Neues vom Tage
Reichskabinett und BeamtenVesoldung

Berlin, 18. Juni . Das Reichskabinett hat in seiner
gestrigen Sitzung in der Frage der BeamtenVesoldung im
folgenden Beschluß Stellung genommen:

Die Reichsregierung verschließt sich nicht der Erkenntnis,
daß die Bezüge der Beamten im Hinblick auf die gesteiger¬
ten Lebenshaltungskosten unzulänglich find und ist daher
auch aus staatspolitischen Gründen bereit , die wiederholt
versprochene Aufbesserung dieser Bezüge durchzuführen. Sie
staubt in der Annahme» daß eine Verschlechterung der all-
zemeinen Wirtschaftslage nicht eintreten wird, Zusagen zu
können, daß noch im laufenden Kalenderjahr und zwarmit Wirkung vom 1. Oktober 1927 eine
durchgreifende » alle Beamtengruppen um¬
fassende Reform der Beamtenbesoldung
erfolgen wird. Im Reichsfinanzministerium ist man
dementsprechend mit der Ausarbeitung eines Entwurfes
beschäftigt, der bei einer durchgängigen Erhöhung der Be¬
züge auch eine Aenderung des derzeit geltenden Besol¬
dungsgesetzes regeln und die vielen berechtigten Beschwer¬
den beseitigen soll, die sich seit dem Jahre 192V ergebe«
haben und sowohl Gegenstand der parlamentarische « Be¬
handlung wie zahlreicher Vorstellungen der Beamte»
waren. Das heutige Besoldungssystem veiznbehalten und
daraus prozentuale Zuschläge zu geben, ist nicht Leabsich-
iigt. Auch soll keine Teillösung der Besoldungsfrage durch
Gewährung vorläufiger Abschlagszahlungen gesucht wer¬
den. Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger, Wartegeld¬
empfänger , sowie der Hinterbliebenen sollen bei dieser Re¬
gelung eine entsprechende Berücksichtigung erfahren . Im
Zusammenhang mit der Erhöhung der Beamtenbesoldung
werden auch gemäß 8 87 des Reichsversorgungsgesetzes die
zur Verbesserung der Lage der Kriegsbe¬
schädigten erforderliche « Mittel bereitgestellt werden.

Neichskabinett und Verfassungstag
Berlin, 18. Juni . Das Reichskabinett befaßte sich am

Samstag mit der Regelung des Dienstes am Verfassungs¬
tage . Es wurde beschlossen , durchgängig für alle Reichs¬
behörden Sonntagsdienst anzuordnen mit bestimmten , ans
der Natur der Sache sich ergebenden Sonderregelungen für
die Betriebsverwaltung.
Die Postgebührenerhöhung aus unbestimmte Zeit vertagt

Berlin, 18. Juni . Im Verwaltungsrat der Reichspost
wurde am Samstag eine Entschließung des braunschweigi¬
schen Ministerialdirektors Boden gegen acht Stimmen an¬
genommen , in der der Neichspostminister ersucht wird , durch
eine neue Vorlage die Frage der Gebührenerhöhung einer
schleunigen Klärung zuzuführen . Damit ist vorläufig die
Frage der Gebührenerhöhung aus unbestimmte Zeit ver¬
tagt.

Unterredung Stresemann—Chamberlain
Gens, 18. Juni . Die Unterredung zwischen Reichs¬

minister Dr. Stresemann und Chamberlain am Samstag
dauerte 1 ?l Stunden. Die sehr eingehende Aussprache zwi¬
schen den beiden Staatsmännern erstreckte sich auf den
ganzen Fragenkomplex der während der Ratstagung zwi¬
schen den Vertretern der sechs Hauptmächte gepflogenen
privaten Besprechungen . f

Der Reichspräsident au den Verein Deutscher Zeitungs¬
verleger

Berlin , 18 . Juni . Der Reichspräsident hat dem Verein
Deutscher Zeitungsverleger zu seiner in Dresden tagenden
Hauptversammlung folgendes Telegramm gesandt : „Der

Die Frau des Adjutanten
Roman von Fr . Lehne

Nachdruck verboten.57 Fortsetzung
Ein unbestimmtes Erschrecken schnürte tym ore

Kehle zusammen. Der Atem setzte ihm aus . War das
noch sein herziges, lebensfrisches Kind?

Scheu sah er auf Jolantha , die ihn angstvoll be¬
obachtete , um in seinen Mienen seine Gedanken zu
lesen. Durste er ihr das Herz noch schwerer machen
und ihm sagen , was ihn bedrückte — ihr , die es an
größter Sorgfalt nicht fehlen ließ, die nur noch in dem
Kinde lebte?

Unbeschreibliches ging in Altorf vor . Endlich zwang
er sich zu sagen : „Ich finde, Bubi sieht seit gestern
besser' aus ! "

„Meinst du?" Jolanthas Miene hellte sich etwas
auf . „Doktor Maurer hat auch die besten Hoffnungen,
ihn durchzubringen."

„Du gibst mir jeden Tag Nachricht, Jolantha ?"
„Ja ."
Es wurde höchste Zeit für ihn, zu gehen . Er reichte

ihr nochmals die Hand. Ihr Blick glitt an ihm vor¬
bei . als sein Abschiedsgruß flehend an ihr Ohr schlug.

Auch sie dachte an das Scheiden im verflossenen
Jahr . Und die Röte der Scham flutete über ihre Wan¬
gen. War es ihm vielleicht lästig gewesen , die KüsseSer ungeliebten , geduldeten Frau zu fühlen , ihre ganzezärtliche Hingebung? Der Gedanke machte sie rasend.Sie wandte sich kurz ab und ohne ein gutes Wort ließ
sie ihn ziehen — wie einen Bettler , der vergebens eine
Wohltat erfleht hat. -

Die Tage vergingen — einer wie der andere. Täg¬
lich schrieb sie ihm — gab ihm ausführliche Nachrichtüber den Verlauf der Krankheit — sonst nichts , keine
Mitteilungen von sich, keine Frage nach ihm.

Ungeduldiger Zorn erstickte ihn fast. Gab es denn
keine Macht , diese Frau wieder zu sich zu zwingen?Sie hatte kein Herz , grollte er. sonst würde sie nicht so
nachtragend sein!

Kein Herz? Ach, damit konnte er sich nicht be-
trüaen — er batte es ja an sich selbst erfahren , wie

t groß und gütig und liebevoll ihr Herz war — damals , k
- als er es noch nicht zu schätzen wußte ! k
! Er hatte es auch gelesen im vorigen Jahr , als er s
r ihre Briefe , die so zärtliche, sehnsüchtige Worte bar- j
s gen, täglich im Manöver empfing, aber noch ohne j
s Herzklopfen, ohne freudige Erregung öffnete. Was >
; hätte er darum gegeben , wenn sie diesmal den glei-
j chen Inhalt hätten ! i
i Jetzt schrieb sie auch täglich , manchmal sogar zwei - -
k mal , doch die wenigen Zeilen ließen ihn immer ern - j
! ster werden , bis er eines Tages mit zitternden Hän- i
! den ein Telegramm aufritz. „Kannst du kommen ? rDas Schlimmste zu erwarten . Jolantha ."

Er eilte an das Krankenbett seines Kindes , von
Angst und Sorge gefoltert. Doch er kam zu spät. Als
er am Abend sein Haus betrat , empfing ihn banges

! Schweigen.
i Er fand sein Weib im Kinderzimmer sitzend, den
^ kleinen Körper ihres toten Kindes aus dem Schoß hal-
- tend. Schwer hing das Köpfchen nach einer Seite . Sie

beugte sich über das Kind, flüsterte süße Kosenamen
: — doch vergebens. Der Mutter Stimme weckte es
I nicht wieder. Es blieb stumm — es schlief den ewigen
! Schlaf, aus dem es kein Erwachen mehr gibt!
! Ihre tränenlosen Augen brannten dem Manne !

entgegen, der erschüttert von dem Anblick auf der i
^ Schwelle des Zimmers stehen geblieben war und an r
- der Tür einen Halt suchte . i'

„Wann , Jolantha ?" stammelte er. S
- „Um drei !" entgegnete sie mit tonloser Stimme , i
- Sie preßte dabei das Körperchen an ihre Brust , um r

ihm von ihrer Lebenswärme abzugeben. ?
Da trat er zu ihr , rührte sie sanft an . Sie merkte

- es nicht. Er wollte ihr das Kind aus den Armen
- nehmen. Da schrie sie auf : „Nein , nein , mein Kind —
; laß mir mein Kind!" Und drückte ihre Lippen an das
; kalte Gesichtchen.
> Tränen verdunkelten seinen Blick. „Joläntha , du
: trägst ja nicht allein den Schmerz —"
i Sie sah ihn bei diesen Worten mit einem nnbe-
- schreiblichen Blick an. „Was weißt du , was mir mein
j Kind war !" Mit weit aufaerissenen Auaen starrte

verantwortungsvollen Arbeit des deutschen Zeitungswesens
gelten meine aufrichtigen Wünsche . Möge auch Ihre dies¬
jährige Hauptversammlung von dem Bestreben beherrscht
sein , bei der Erfüllung der Aufgaben der deutschen Presse die
in dem Verein Deutscher Zeitungsverleger zusammengefaß¬
ten Kräfte im Geiste der Unterordnung des Trennenden
unter die großen gemeinsamen Aufgaben zum Wohle des
Vaterlandes einzusetzen .

" Auch der Reichskanzler sandte ein
Telegramm . - ? ^

Eröffnung des Nürburg -Ringes ^
Adenau, 18 . Juni . In Gegenwart von Vertretern der

Reichs- und Staatsbehörden, darunter Reichsverkehrsmiiri»
ster Dr. Koch , Wohlfahrtsminister Hirtsiefer , Oberpräsident
der Rheinprovinz Dr. Fuchs, Landeshauptmann Dr. Horio«
u . a. wurde am Samstag vormittag die größte Autorenn¬
straße Deutschlands , der Nürburg-Ring , feierlich eröffnet.

? Ein geplanter deutscher Flug nach San Franzisko?
t Berlin , 18 . Juni . Das „Berliner Tageblatt " bringt erm
unbestätigt ; Nachricht , wonach der Pilot der Deutschen Luft¬
hansa , Könnecke, tm nächsten Monat mit einem dreimotv-
rigen Flugzeug ab Berlin einen Flug nach Neuyork und
darüber hinaus nach kurzer Landung nach San Franziska
unternehmen will . Das Flugeug , ein Ganzmetall -Eindecker,
werde vier Mann an Bord haben : den Piloten , den Funker
und zwei Brüder als Passagiere , die das Unternehmen
finanzieren . Der Apparat , ein deutsches Fabrikat , der zu.
nächst zur Beförderung von 12 Personen bestimmt war , soll
für Len beabsichtigten Ozeanflug umgebaut werden und drei
Motore mit etwa 650 PS . haben . Könnecke will angebliH
anders als Lindbergh und Chamberlin die südliche Rouü
über die Azoren wählen . Der Flug soll in der Zeit zwtschH
dem 15. und 25 . Juli vor sich gehen.

Staatsgerichtshof und Donauversickerung
Leipzig , 18 . Juni . Der Staatsgerichtshof ist nicht zq

einer endgültigen Auffassung gekommen . Er hält eine Be¬
weisaufnahme für unvermeidlich , wenn nicht Richtlinie«,die in Form einer Zwischenentscheidung gegeben werdet
zu einem Vergleich zwischen den Parteien führen . Ein Be¬
weisbeschluß ist noch nicht ergangen . Die Zwischenentschei»
dang geht dahin:

1. Baden ist verpflichtet , auf Markung Jmmendinge»
die Vermehrung der natürlichen Versinkungen zu beseitige»
durch Abänderung des Stauwerks in Jmmendinge« und
durch Verbesserung des Donaubetts ab Brühl . ZurHchafsung
eines regelmäßigen Flußbettes ist Baden nicht verpflichtet-

2. Württemberg ist verpflichtet, die Verminderung der
Versinkung , wie sie durch das Werk Friedingen und durch
Schließung von Löchern herbeigcführt wird , zu beseitige«»
soweit nicht die ordnungsgemäße Unterhaltung des WH«
serlauses in Betracht kommt,

Reichskabinelt und Zolltariffragen.
Berlin , 18 . Juni . Das Kabimtt hat beschlossen, den

gesetzgebenden Körperschaften die Erhöhung des autonomen
Kartoffelzolles auf eine Reichsmark vom 1 . Dezember 1921?
ab , sowie die Streichung des Zwischenzolles für Schwein«
fleisch vorgeschlagen , sodatz bezüglich des Schweinefleisches
der Zollsatz des schwedischenHandolsvertrag .s von 32 Reichs«
mark praktische Bedeutung erlangt . Bekanntlich hat außer«
dem das Kabinett schon früher die Erhöhung des autonome»?
Zuckerzolles auf 15 Reichsmark unter erheblicher Herab«
setzung der Zuckersteuer beschlossen . Alle übrigen Zollsatz^
wie auch das zollfreie Kontingent für Gefrierfleisch soll i«
der gegenwärtigen Höhe bestehen bleiben.

sie vor sich hin. Sie war wie abwesend . Ern krampf«
artiges Zittern durchlief ihre Gestalt.

Die Kinderfrau öffnete leise die Tür . Bei dem
schwachen Geräusch schreckte er zusammen. Sie kam
aus Jolanthas Schlafzimmer.

„Wenn die gnädige Frau doch weinen könntet*
flüsterte die alte Frau und fuhr sich mit dem Schürzen«
zipfel über die Augen. „So sitzt sie schon den ganze»
Nachmittag.

Da nahm er ihr das Kind mit sanfter Gewalt aus
dem Arm und legte es auf das Bett . Willenlos
ließ sie es ihm setzt. Immer mit dem gleichen stieren»
fast irren Ausdruck sah sie vor sich hin. Das über«
maß des Schmerzes erdrückte sie fast.

Ein Stöhnen rang sich aus seiner Brust . Er legtq
die Hand über die Augen, um den rinnenden Tränen«
ström zu verbergen.

Sein armes Weib! Was lastet auf ihr ! O, diese,
letzten Tage, die letzten Stunden der Qual , in denen!
sie sah, daß Las Lebenslicht ihres abgöttisch geliebte»!
Kindes am Erlöschen war . Und niemand zur Seite,ider ihr das Schwere tragen half ! Tausend Schwerter!waren Lurch ihre Seele gegangen!

Der Arzt kam nochmals. Er war beruhigt , als er
Altorf sah. Die Sorge um die Frau hatte ihn her-!
getrieben . Stumm , mitfühlend drückte er ihm die!
Hand.

Er sprach zu Jolantha leise , zureöenö.Sie schüttelte nur immer den Kopf . „Mein Kind,gebt mir mein Kind wieder !" wimmerte sie.Da faßte Dr . Maurer sie fest am Arm , hob sie em¬
por und trug sie mit Hilfe der Kinderfrau hinüberin ihr Schlafzimmer und legte sie dort aufs Bett.

Altorf blieb zurück. Er hatte das Gefühl , als M
seine Nähe, seine Berührung ihr erneute Qual be¬
reiten würde . Denn sonst hätte sie im ersten große»
Schmerz Trost bei ihm gesucht.

Sie wollte allein bleiben — ohne ihn. Und sowürde es jetzt immer sein.
In unbeschreiblicher Erschütterung starrte er ansidas Knü — sein Stolz , seine Hoffnung, sein Glück.

Und friedlich schlummernd lag es da.
(Fortjetzung folgt .)
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Deutscher Reichstag«
Berlin , 18 . Juni . Präsident Löbe eröffnet am Samstag die

Sitzung um 12 Ubr . Der Gesetzentwurf über die Verlängerung
der Pachtschutzordnung um weitere zwei Jahre wird dem Sied-
lungsausschub überwiesen . Der sozialdemokratisch-demokratische
Antrag über die Bestimmung des 11. August zum National¬
feiertag gebt an den Rechstausschub, ebenso ein von der Zen-
trumssraktion neu angekündigter Antrag über den Schutz der
gesetzlich anerkannten Feiertage.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Abtretung von Veamtenbeziigen zum Heimstättenba« . Darnach
können Beamte bis zu zwei Drittel des Betrages , um den ihr
Einkommen bezw. Ruhegehalt die Summe von 1560 im Jahr
übersteigt, an ein von der Regierung bestimmtes öffentlich-recht¬
liches Kreditinstitut abtreten . Die Abtretung ist nur zulässig
«ur Beschaffung, Verzinsung oder Tilgung von Darlehen , die durch
Hypotheken -, Grund - oder Rentenschulden auf Wohnheimstätten
gesichert sind oder gesichert werden sollen.

Abg . Robmann (Soz .) berichtet über die Ausschubverhand¬
lungen . Abg. Lucke (Wirtsch. Vgg.) hält das Gesetz unannehm¬
bar in einer Zeit der wirtschaftlichen Not . llnterbeamte kämen
überhaupt nicht in Frage . Im übrigen habe der Vau von Ein¬
familienhäusern sich nicht vermehrt . Die Vorlage sei auf sozia¬
listischen Grundsätzen aufgebaut . Abg. Neddermeyer
(Komm.) lehnt das Gesetz gleichfalls ab wegen des verdächtigen
Eifers den die Regierung dabei gezigt habe . Abg. Rebmann
(Soz .)

'
begründet Anträge auf Schaffung einer Rücklage, ans

«der den Sparern im Falle der Kündigung die eingezahlten Gel¬
ber zurückbezahlt werden können. Der Redner warnt die Be¬
amten vor übertriebenen Illusionen.

Unter Ablehnung aller Aenderungsanträge wirb die Vorlage
in der Ausschubfassung in zweiter und dritter Lesung gegen d«
Kommunistenund die Wirtschaftliche Vereinigung angenommen.
Montag IS Mr : Schankstättengesetz. .

Würllembergischer Landkag,
Der Vertrag mit dem Sause Württemberg im Landtag

Stuttgart , 18. Juni . Im Landtag wurde am Samstag di,
erste Lesung des Vertrags über die Vermögensauseinander-
jetzung zwischen dem württembergischen Staat und dem vormals
landesherrlichen Hause Württemberg vorgenommen . Abg.
Hey mann (Soz ) eröffnete die Aussprache und gab zu , dab
eine Auseinandersetzung mit dem Hause Württemberg erfolgen
müsse , dab aber auch bestimmte grundsätzliche Forderungen zu
erfüllen seien . Das landesherrliche Haus müsse nach dem glei¬
chen Recht wie jeder andere Bürger behandelt werden . Der ein¬
fache Verzicht des Hauses Württemberg auf Entschädigung für
die Zivilliste genüge nicht, man müsse von allen Mitgliedern
des Herzogshauses auch den Anschlub an den Tbronverzicht des
letzten Königs fordern . Das persönliche Vertrauensverhältnis
zum letzten König lasse sich nicht mechanisch auf seine Agnaten
übertragen. Die Entstehung des Privateigentums bedürfe in
jedem einzelnen Fall der Nachprüfung . Bei allem persönlichen
Wohlwollen für die Königin müsse man doch die Pflicht für den
Steuerzahler bestreiten , durch eine Erhöhung der Pension dafür
zu sorgen, dab sie sich heute noch einen Hofstaat halten könne.
Herzog Albrecht besitze als Privateigentum allein 36 000 Mor¬
gen im Lande , jetzt soll er auch noch Geschenke bekommen. Der
Abg. Scheef (Dem.) erklärte sich für eine höhere Rente an die
Königin , aber nur im Wege des Haushaltsplanes , nicht in
einem Vertrag mit dem Herzog. Ueber die Ansprüche des so
ungeheuer reichen Hauses Württemberg müsse man sich wundern
und diese Ansprüche erleichtern dem Volk den Abschied vom
ehemaligen Königshaus . Staatspräsident Bazille wies dar¬
auf hm , daß die Mehrheit des Volkes die entschädigungslose
Enteignung der Fürsten abgelehnt habe . Der Vertrag sei ein
billiger Ausgleich zwischen den berechtigten Ansprüchen des Hau¬
ses Württemberg und der gegenwärtigen Lage des Staates.
Nach einem Gutachten des Oberlandesgerichts würden dem
Hause Württemberg in einem Prozeß ungeheuer mehr zugespro¬
chen werden als in dem Vertrag . Auch das Haus Württemberg
habe durch die Inflation viele Millionen verloren . Der demo¬
kratische Finanzminister Dr . Schall habe anerkannt , dab die
Kunstkammer Privateigentum des königlichen Hauses sei . Wenn
ungesichts der Rechtslage das Zaus Württemberg darauf ver¬
dichtete, Ansprüche wegen der Zivilliste geltend zu machen, so
sei dies mit Rücksicht auf die Lage des Staats und die Notlage
des Volkes geschehen . Der Staatspräsident wies die Angriffe auf
Herzog Albrecht, der eine Persönlichkeit von vornehmster Denk-
und Handlungsweise sei und dem gegenwärtigen Staat nie
Schwierigkeiten bereitet habe , entschieden zurück. Der Herzog
habe sich stets taktvoll zu^llckgehalten und die Königin , mit der
er keineswegs in Unfrieden lebe, stets unterstützt . Auch mit dem
verstorbenen König habe er auf bestem Fuße gestanden . Das
Verlangen des Thronverzichts wäre ihm gegenüber taktlos.
Ein solches Verlangen sei bei einer Revolution nur beim König,
nicht beim Thronfolger notwendig . Das Hofkammergut werfe
sur Zeit sehr wenig ab und müsse für elf Personen ausreichen,^ eder grobe Fabrikbesitzer sei reicher als der Herzog, denn die
Rente einer Fabrik sei größer als die des Hofkammerguts . In
Württemberg liege zwar noch kein Gerichtsurteil , aber ein Gut¬
achten des Oberlandesgerichts vor, das dem Hause Württemberg
bedeutend höhere Ansprüche zuerkenne als der Vertrag . Die
sozialdemokratischen und demokratischen Minister hätten in
Preußen dasselbe getan , was jetzt in Württemberg geschehe. Abg.
Roos (BP .) warf der Linken übelstes Pharisäertum vor, be¬
tonte die Verdienste des Hauses Württemberg um das Land und
die des Herzogs als Feldherr . Das Land Württemberg könnte
E ^vi ^ id lun , wenn es nicht imstande wäre , die Frau aus¬
reichend zu unterstützen, die einst die Krone getragen und viele
-- ränen getrocknet habe . Abg. Küchle (Ztr .) bezeichnet den
Vertrag als ein Kompromiß , in dem der Staat nicht nur der
Gebende, sondern auch der Empfangende sei . Aus Villigkeits-
sriinden dürfe man der früheren Königin nicht verweigern , was
sie vor Gericht ohne Zweifel erreichen würde . Staatspräsident

. slle Mez nochmals auf das bescheidene Leben der Köni-
die ihr bewilligte Pension von 70 000 nicht für

llch " »ein verbrauche. Abg. Schneck ( Komm.) wurde infolge von
Zwischenrufen zur Ordnung gerufen . Dann sprach noch der Abg.und nach weiteren Ausführungen des Abg. Rath (DV .) , der
für den Vertrag eintrat und die Regierung zur ehrenvollen
Hosung der Auseinandersetzung beglückwünschte , wurde der
Nrertrag an den Verwaltungs - und Wirtschaftsausschuß ver¬
wiesen. Die nächste Sitzung findet in der übernächsten Woche
statt.

Aus Stadl und Land«
Alteusteig , den 20 . Juni 1927.

Amtliches. ObersekretärMiller beim Staatsrent¬
amt Hirsau wurde die nachgesuchte Entlassung aus dem
Staate finanzdienst erteilt.

* Der gestrige Sonntag wurde einmal wieder gründ¬
lich verregnet sund damit mancher Ausflug gestört oder
vereitelt . Die Gauschülerwanderung der Turner brachte
hierher trotzdem zahlreiche jugendliche Turner, die sich in
der Turnhalle vereinigten . Dem Zirkus Hudson, der z . Zt.
hier gastiert, tat das Wetter ebenfallskeinengroßen Abbruch .Er
hatte schon bei der Samstag- Eröffnungsvorstellung einen
großen Erfolgzu verzeichnen u . am gestrigen Sonntag, mittags
und abends erst recht . Seine Darbietungen befriedigten
allgemein. Trotz der Ungunst der Witterung war auch das
Radfahrerfest in Oberschwandorf das Ziel vieler Radfahrer.

Giömbach , 18 . Juni. (Schultheißenwahl .) Bei der
heutigen Neuwahl eines Ortsvorstehers haben 95 Prozent
der Wahlberechtigten abgestimmt, das sind 251 Stimmen.
Hicvvn entfielen auf Georg Finkbeiner, Landwirt,
133 Stimmen, auf den seitherigen Schultheißen Johannes
K lenk 118 Stimmen. Finkbeiner ist somit gewählt.

Herreubcrg , 20. Juni. (Stadtschultheißenwahl .) Bei
der gestern siattgefundenen Stadtschultheißenwahl wurde
Schultheiß Schick aus Trochtelfingeu zum Stadtvorstand
gewählt . Tie Wogen der Wahlbewegung gingen hier bis
zur letzten Stunde der Wahl sehr hoch . Von den verblie¬
benen 4 Bewerbern traten vor der Wahl nochzurück:
Ratsschreiber Müller, Herrenberg und Schultheiß Wagner,
Feldstetten . Es verblieben also noch als Bewerber Schult¬
heiß Schick aus Trochtelfingen und Ratsschreiber Sigler
aus Aalen , zwischen deren Anhänger sich der Kampf ab¬
spielte. Von den 1927 Wahlberechtigten haben 1708 ab¬
gestimmt. Davon fielen auf Schultheiß Schick-Trochtelfin-
gen 1119 Stimmen, auf Ratsschreiber Siegler-Aalen 581
Stimmen und 8 Stimmen waren ungültig . Die Wahl des
neuen Stadlvorstands erfolgte demnach mit (erfreulicher
Mehrheit . Die Wogen der Begeisterung nach Bekannt¬
werden des Wahlergebnisses , besonders als der Neugewählte
gestern hier eintraf , gingen sehr hoch und der Wahlausgang
wurde bis in den Montag hinem gefeiert.

Herreuberg , 17 . Juni. (Autolinie Herrenberg —Nagold)
Nach besonderen Bestimmungen des Oberamts Herrenberg
ist die neue Straße Oberjettingen —Unterjettingen vom
gestrigen Sonntag ab für den Autoverkehr teilweise frei¬
gegeben . Die Autolinie Herrenberg —Nagold befährt da¬
her von jetzt ab nach einem neu herausgegebenen Fahrplan
wieder die frühere Linie Herrenberg —Oberjettingen —Unter-
jettingen—Mötzingen—Nagold.
^ Stuttgart » 18 . Juni . (Zur Geschäftslage des Landtages)
In der kommenden Woche fallen die Plenarsitzungen des
Landtages aus, üm den Ausschüssen Gelegenheit zur Vor¬
beratung kleinerer Gesetzentwürfe zu geben . In der daraus
folgenden Woche soll dann der gesamte vorliegende Stofs
a, .fgearbeitet werden , worauf der Landtag in die Sommer¬
ferien gehen will . . . . >—

Die schwierige Lage der Milchwirtschaft
Die Mitglieder des Zentrums haben im Lendtag folgend,
Große Anfrage eingebracht : Seit März 1927 ist die Milch¬
wirtschaft in eine katastrophale Lage gekommen. Der Ernni
liegt vor allem darin, daß die Preise für VerarbeitungsmilH
und Milchprodukte einen Tiefstand angenommen haben , der
eine auch nur annähernd rentable Betriebsführung zur völ¬
ligen Unmöglichkeit macht. Ist das Staatsminifterinm be¬
reit, mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln für Ab¬
stellung dieses Zustandes

' inellstens Sorge zu tragen?
Arbeitsmarktlage. Die Besserung der Arbeits-

Marktlage hält immer noch werter an . Die Zahl der Er-
werbslosenunterftützungsempfänserbetrug am 5 . Juni 2050,
am 14 . Juni 1884 , die Zahl der Krisenfürsorgeempfänger
ist von 1133 auf 1942 zurückgegangen.

Reichs « erband Deutscher Dentisten. Der
Reichsverband Deutscher Dentisten begann seine 43 . Gene¬
ralversammlung, bei der hauptsächlich Berufsfragen zur Er¬
örterung stehen.

MusSerg, OA. Stuttgart , 18. Juni . (Diamantene Hoch¬
zeit.) Das Ehepaar Karl Stierle , 83 Jahre alt , und Bar¬
bara Stierle , 81 Jahre alt , feierte das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit. Die ganze Gemeinde nahm an dieser
Feier Anteil.

Welzheim, 18 . Juni . (Unglücksfall .) Das fast zweijährige
Söhnchen Fritz des Landwirts Eottlteb Weller von Aich»
strut fiel beim Spielen in einen Brunnen, der mit Wasser
gefüllt war. Obwohl das Kind sofort aus dem Brunnen ge¬
rettet werden konnte, verstarb es einige Zeit nachher.

Göppingen , 18. Juni . (Ertrunken . ) Der 22 Jahre alte
Karl Büttner von Sprollenhaus bei Wrldbad ist beim Bade«!
am oberen Wehr in der Nähe der Firma Zeller L Gmelrn
ertrunken . Die Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Göppingen, 18 . Juni . (Schadenfeuer .) In dem einstöckige«
Wohngebäude Nr. 21 der Gerbrstraße, das Eigentum der
Stadtgemeinde ist , ist am Donnerstag ein Schadenfeuer aus¬
gebrochen. Der Dachstuhl ist abgebrannt. Die Vrandursache
konnte nicht festgestellt werden.

Göppingen , 18 . Juni . (Zugsentgleisung.) Am Donners¬
tag ist die Lokomotive des Zugs 19 , Wäschenbeuren-—Göp¬
pingen, bei der Einfahrt auf die Station Faurndau ent¬
gleist . Der Zug Göppingen —Gmünd (Göppingen ab 18 .22)
mußte ausfallen , die Züge 21 und 22 erlitten größere Ver¬
spätungen . Verletzt wurde niemand.

Winterlingen , OA. Balingen , 18. Juni . (Brand .) Nachts
brach in dem Fabrikgebäude der Witwe Luise Scherle hier
Neuer aus.

Steinhofen , OA. Hechingen, 18. Juni . (Brand.) Aberrds
brach im Euldeschen Anwesen an der Straße nach Bilfingen
zu, Feuer aus . Es war möglich, das Vieh zu retten . Rasch
verbreitete sich das Feuer auch auf das Wobnhaus, das vom
Altgemeinderechner Josef Eulde und seinem Sohn Heinrich
Gulde bewohnt wurde , aus. Wie das Feuer zum Ausbruch
kam, ist nicht bekannt.

Wimpfen, 18. Juni . (Beim Paddeln ertrunken .) A«
Mittwoch fuhren zwei Paddler in einem Paddelboot dHl
Neckar abwärts, als in der Nähe des Dohrhaufes bei de»
bekannten Wellen im Fach das Paddelboot umgeworfe«
wurde . Der eine der Paddler konnte sich au dem nmgekipp-
ten Boot festhalten und wurde durch einen an der neue«
Neckarbrücke haltenden Schiffer gerettet. Der andere , ei»
Hamburger , kam nicht mehr zum Vorschein. Seine Leiche
konnte noch nicht gelandet werde«

Gesetz zum Schutz der Feiertage
' In nächster Zeit sollen zwei Verordnungen des württ . Staats-
ministeriums erlassen werden , die eine über den polizeiliche»
Schutz der Sonn -, Fest- und Feiertage , die andere über die Sonn-
und Festtage in der öffentlichen Verwaltung und im Rechts¬
leben . Beide Verordnungen sollen im allgemeinen die bisherigen
Bestimmungen in etwas abgeänderter Form wiedergeben. Da
sich aber beider Ausarbeitung gezeigt bat , dab die gesetzlichen
Grundlagen für einige Teile der Verordnungen zweifelhaft find,
so ist es nötig , diese Zweifel durch ein Gesetz zu beseitigen. Die
geplante Verordung über den polizeilichen Schutz der Sonn -,
Fest- und Feiertage soll , wie die zur Zeit noch geltende Kgl,
Verordnung über die bürgerliche Feier der Sonn -, Fest- und
Feiertage , außer an den Sonn - und Festtagen auch an den Fest¬
tagen der evangelischen und der katholischen Kirche den Gottes -,
dienst gegen Störungen in der Nähe schützen und am Grün¬
donnerstag , sowie an den Werktagen der Advents - und der
Fastenzeit , insbesondere der Karwoche, gewisse öffentliche Ver¬
anstaltungen beschränken oder verbieten . Ob die Ermächtigung
des 8 366 des Reichsstrafgesetzbuchesin Verbindung mit Art . 51
des württ . Polizerstrafgesetzes zureicht, um derartige Bestim¬
mungen zu erlassen, erscheint fraglich.

Wie in der Begründung des vorliegenden Gesetzentwurfs aus¬
geführt wird , empfiehlt es sich deshalb , durch Einfügung des in
dem Entwurf vorgesehenen Artikels 16b in das Polizeistrafgesetz
eine unanfechtbare Ermächtigung zu schaffen . Dieser neue ArtikÄ
17b lautet : „Mit Geldstrafe bis zu 150 «.<( wird bestraft , wer
den Anordnungen zuwiderbandelt , die zum Schutz der Feiertage
und zum Schutz der Werktage der Advents - und der Fastenzeit,
insbesondere der Karwoche, erlassen werden .

" Ferner wird in
dem vorliegenden Gesetzentwurf bestimmt : „Welche Tage als
allgemeine (bürgerliche) Heiertage gellen , wird durch Verord¬
nung des Staatsministeriums festgesetzt .

" Das Gesetz ist dring¬
lich und tritt sofort mit dem Tag der Verfügung in Kraft . . ..

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Absturz des Segelfliegers Schulz . Wie die „Danziger

Zeitung" meldet, stürzte heute nachmittag 14.45 llhr der
bekannte Segelflieger Lehrer Ferdinand Schulz mit einem
kleinmotorigen Sportflugzeug (nicht Verkehrsflugzeug)
beim Wiederaufstieg aus 30 Meter Höhe auf dem Danzig-
Langfuhrer Flugplatz ab . Die Maschine wurde zertrüm¬
mert . Der Flieger wurde ins Krankenhaus gebracht.

Schiffsuugliick im Hamburger Hafen . Freitag nacht holte
der Wachtmann eines im Waltershofer Hafen liegende«
englischen Dampfers fünf Männer und eine Frau eines
anderen englischen Dampfers mit einem Boot über . Kurz
vor dem Dampfer drehte das Fahrzeug und kippte um.
Während es fünf Männern gelang, sich zu retten, ertrank
ein Ingenieur -Ehepaar.

Eroßfeuer aus einem deutschen Dampfer in Amsterdam.
Am Freitag brach auf dem im hiesigen Hafen liegende«
Dampfer „Essen" der Deutsch-Australischen Dampfschiffahrt¬
gesellschaft, der mit Kopra und Kakaobohnen beladen ist,
Großfeuer aus . Die Amsterdamer Feuerwehr bekämpfte
mit einem Motorlöschboot den Brand. Gegen Abend neigt«
sich der Dampfer um 25 Grad auf die Seite.

Kandel und Verkehr.
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 17. un- 18. Juni

Geld Brief Geld Brie»
Buenos Aires (1 Pav .-Pes .) 1,786 1,792 1,792 ichvt
London (1 Pfund Steril ») 20,47 20,51 20,468 SOchOS
Neuyork (1 Dollar) 4,215 4,223 4,3166 4LS36
Amsterdam (100 Gulden) 166,91 169,25 168,89 16SL3
Krüssel (100 Belga) W,845 88,666 88,58 58ch7
Italien ( 100 Lire) 23,475 23,515 23,48 23ch2
Kopenhagen (100 Kronen) 112,70 112,82 112,711 IWch»
Oslo (100 Kronen) 108,04 109,18 108L7 109ch»
Paris (100 Francs) 16,505 16,548 16,50 IKSt
Prag (100 Kronen) 12,487 12,507 12,489 1L60S
Schwei« (100 Franken) 81,05 81L1 81,066 SlchSS
Spanien (100 Peseten) 72,43 72ch7 71chS 72ch0
Stockholm (100 Kronen) 112,01 113,13 112L4 11Z.WWien (100 Schilling) 59,27 Wch9 5627 56ch»

f Börse»
< Berliner Börse vom 18. Juni . Die letzte Börse dieser sehr «ureoS»
! mäßig verkehrenden Woche hat wieder ein ziemlich freundliches AnS»
r sehen. Sehr fest liegen nur wenige Papiere : Schultheiß , Ostwerkr.
i Waldhof , Bcmberg und Glanzstoff rage » aus dem Gesamtbild heraus.- Im weitere » Verlaufe wurde die Tendenz wieder rückgängig , außer
! öer undurchsichtigen Geldmarktlage wird der ungünstige Reichsbank,
l, ausweis als Grund für diese Bewegung angegeben.

s Märkte
! Stuttgarter Obst- »nd Gcmüsemarkt vom 18. Juni . Erdbeeren (Gar-
, terwrestlinge ) 30- 60 , Kirschen süße 30—45 , Brockelerbsen 20- 25, Kopf-
, salat 3—7 , Wirsing (Köhlkraut ) 12—16 , Blumenkohl 25—60 , rote Rübe»
s 20—25 , gelbe Rüben 0—8 , Karotten runde 1 Bund 8—12 , Zwiebeln
- 0,5 KIgr . 10—12, Zwiebeln mit Rohr 1 Bund 10—12, G-urkeu große SS
: bis 40 , Rettiche 1 Stück 6—12 , Mowatsrettiche 1 Bund 10- 12, Sellerie
i 1 Stuck 10- 20, Unterländer Spargel 1 Bund 80- 1,40 , Schwedin»«
s Och Klgr 40- 80, Spinat 7- 14, Mangold 10. Rhabarber ei»
° Bund 8—12. Kohlrahe » 1 Stück 5—8-
i Lruchtschranrrr Nagold . Markt am 18. Juni . Verkauft: S8,88
! Zentner Weizen , Preis pro Ztr . Mk . 16.80. Bei schwacher Zufuhr,
s Handel lebhaft, rege Nachfrage nach Hafer, voraussichtlich wird auf
s nächsten Fruchtmarkt ein größerer Posten Gerste zugeführt. , Nächster
i Fruchtmarkt am 25 . Juni 1987.
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Hartes Urteil
Mm, 18. Juni. Gestern begannen die Verhandlungen des

Schwurgerichts. Im ersten Fall sab auf der Anklagebank der
Eisendreher Friedrich Mayer von Neckarsulm wegen Meineids.
Er wurde am 22. April d . I . vom Amtsgericht Ulm als Zeuge
vernommen, wo er angab, dab er zweimal wegen Körperver-
jleguns vorbestraft sei und als ihn der Vorsitzende fragte, ob er
wirklich nur zweimal vorbestraft sei, bat der Angeklagte noch¬
mals mit Ja geantwortet, trotzdem er auch wegen Betrugs und
Diebstahls vorbestraft war. Als Entschuldigung gibt der An¬
geklagte an, er habe sich geniert, die Wahrbeil zu sagen, weil
Brannte im Saal gewesen seien . Der Angeklagte wurde wegen
Meineids zu einem Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrver¬
lust verurteilt . Es wurde ihm dauernd die Fähigkeit zur Lei¬
stung von Eiden abgejprochen.

Letzte Nachrichten.
Die Ozeanflieger in München . — Der Flug

nach Wien.
Mönche«, 19 . Juni . München, das 8 Tage lang auf die

amerkanischen Ozeanflieger gewartet hatte , ging der Wunsch
endlich in Erfüllung. Die Flieier trafen heute nachmittag

um 3 Uhr in Begleitung zweier Verkehrsflugzeuge, mit
denen u . a . auch ihre Gattinen gekommen waren,
auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld ein, wo eine nach Tausenden
zählendeMenschenmengestundenlanggewarteth ttte. Chamber-
lin und Levine wurden mit großem Jubel begrüßt . Dis
Stadt gab den Fliegern ein Festessen . Dabei begrüßte auch
der Vertreter der österr. Regierung, der mit anderen
Herren aus Wien im Flugzeug zum Ehrengeleits einge¬
troffen war, die Flieger im Namen Oesterreichs. Um 5 Uhr
trafen die Flieger wieder auf dem Flugplatz ein und 5 .25
Uhr erhoben sie sich unter dem Jubel des Publikums zum
Fluge nach Wien in die Lüfte.

Wie », 19 . Juni . Die „ Columbia " , die 5 .35 Minuten
in München gestartet war, ist um 7.30 Uhr abends auf dem
Asper - Platz gelandet . Von den Zuschauern wurden die
Flieger stürmisch begrüßt und bejubelt. Die Musik spielte
die amerikanische Nationalhymne.

Eine Daukeskuudgebuug.
München, 19 . Juni . Chamberlin und Levine richteten

eine Dankeskundgebung an das deutsche Volk, in welcher
sie dem deutschen Volk ihren innigen Dank für den fest¬
lichen Empfang und die zahlreichen hohen Auszeichnungen
und Ehrungen , die ihnen zuteil wurden , aussprechen.

Diktator Tschangtsoliu
Peking . 19 . Juni . Die Einsetzung des Marschalls

Tschangtsolin als Diktator fand heute nachmittag in der
Zeremonienhalle statt, in der die früheren Präsidenten
eingesetzt wurden . Marschall Tschangtsolin legte den Eidab und hielt eine kurze Ansprache. Heute nachmittag ver¬
öffentlichte Marschall Tschangtsolin die Ernennung Panfus
zum Premierministers

Die Ausländer in Peking
London, 19. Juni . Nach Meldungen aus Peking sinddie dortigen Ausländer immer noch sehr beunruhigt über

ihr künftiges Schicksal , da sie heute noch keine Garantie
dafür haben, daß die Gesandtschaften nicht schließlich doch
noch beschließen werden, Peking zu verlassen und
sichnach Tientsin zurückzuziehen , dessen fremde Garnisonen
auf etwa 20000 Mann angelch wollen find.

Mutmaßliches Wetter für Dienstag
Fm Osten ist Hochdruck, im Nordwesten eine starke Deprrst

ston, von der Ausläufer bis nach Süddeutschland sich er.
strecken. Für Dienstag ist zeitweise bedecktes und auch „
vereinzelten gewitterartigen Niederschlägen geneigtes Web
ter zu erwarten.
Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig La « L
Druck und Verla « der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenfiri »,

UW
Aliensteig (Marktplatz)

beginnt mit seiner Internationalen Sport-
Woche unwiderruflich die letzten zwei Tage.
200 Mark -Wette zwischen dem Fuhr- 8
Werksbesitzer Henßler und dem Elfenkönig 8
Roiando. Herr Henßler stellt seine 4 schwer- 8
sten Zugpferde Herr Nolando zur Verfügung . 8

Mensch gegen Pserdekraft s
Sollten die 4 Pferde imstande sein, die 8
Arme des Herrn Rolando auseinander zu 8
ziehen, zahlt Herr Rolando eine Prämie von 8
200 ^ — Großer Ehrenboxkampf 8
zwischen dem Neger -ChampionCharlie2ohnson8
und Herrn Leopold Formaneck aus Altensteig,
Ringrichter Fritz Back , um die Prämie von
einem Lorbeerkranz mit Schleife dem Sieger.
20^ -Prämie für das große Amateur-Reiten
erhält derjenige, welcher aus dem Pferde
3 mal aufrechtstehend um die Manege reitet.
Außerdem die 3 Esklairs , die Todesfahrt
auf den Motorrädern , sowie neue Witze und
Späfse der Clowns und Auguste und das
übrige Programm.

Die Direktion.

SllZ Mufilt-Rst
gibt auch dem Geschäftsleben Anregung.
Kluge Geschäftsleute nützen diese Ge¬
legenheit aus und empfehlen ihre Waren
rechtzeitig vor dem Fest in unserer
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Ein Paar schöne

Zugpferde
Goldfuchswallachen, 7 jährig evtl , unter
4 die Wahl, preiswert zu verkaufen,^ Ev «
mit samt Geschirren. Ebenso wegen Entbehrlichkei!
fast neues, silberplattiertes
Ehaiseazeschirr »ad ei» Bidtaria « »

mit abnehmbarem Bock, ein - und zweispännig

Theurer jr. , Erfenbach
Telefon Amt.

Auch im Sommer
ist das Lesen einer Zeitung für den Landwirt
eine unbedingte Notwendigkeit.
In übersichtlicher , kurzer Fassung unterrichten
wir die Leser über alles Wissenswerte . Bestellen
Sie deshalb unsere Zeitung für den Monat
Juli.

iKkLrdvus LLIm«
entstellen das schönste Antlitz. Übler Mundgeruch wirkt abstoßend . Neid«
SchönheitssDer ' . . .
Putzen
Die Zä,
den Seitenflächen , besonders bei „ . ,
konstruierten vlll <»r«»Soi »1 mit gezahntem Borstenschnitt.
Faulende Speiserest « in den ZahnzwljchenrLume » als Ursache de- Übler.
Mundgeruch « werden gründlich

. - - - —
mit einer kleinen Tube zu
Ander 70 Pfg., für Damen
charte Borsten ) . Rur echt In
„VNIoroUuiat ". überall zu haben.

- ° .
Benutzung der dafür eigen»" kster.
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Iü-luwz 24 .tm» ILNI
^Vis beliebteStuttgarts v

n»»Lotterie!
l <tss NM . kelMerMr i

UZekst» unZ
HLUptzevroo -iark
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1 Stuttgart !
I -Inrktrtr . L v . Xöo!L»tr 1 !
! ? «r»t»ek «e!ckooto 2055 j
8Nor In sUZll VärkgllksslsUsvx

Altenfteig
Ein tüchtiger

MSklllW
kann sofort eintreten bei

Adam Hehr.

Bringe IlkNZtllgMükgell
von 7 Uhr dis mittags 1 Uhr

frische

Einmach-
Prestlinge

das Pfund zu 40 ^
zum Verkauf

SWaudlung Günther
Frrudeustadt

Fernsprecher. 319.

StlldÜllM

WEM

Heute Montag
Abend Vs9 Uhr bei
Albert Luz

Besprechung
wegen des Musikfestes. Die

k Festdamen und Festordner
r werden gebeten, vollzählig
r zu erscheinen.

Wilh . Maier.

! Wir verpachte»
f am Mittwoch , den 29. ds.
; Mts . im öffentlichen Auf¬

streich den

Heu- uud
Oehnid-Ertrag

unserer beiden Wiesen im
„Taubental" und im „Ren¬
delteich " (bei Besenfeld) je
in mehrere Lose eingeteilt
und laden Liebhaber hiezu
ein . Zusammenkunft abends
6 Uhr im „Taubental" .

Näheres durch Waldhüter
Carl Girrbach, Besenfeld, ß
gohs. Mast'skye tMchlaßMsse. ^

Ehrliches, fleißiges

Uk»
nicht unter 20 Jahren , für
Küche und Haushalt sofort
oder auf 1 . Juli gesucht

Lander z. Rößle
Altenfteig.

l!

, Droh unterer trüberen DerSkkenMchungeu herrschtda « Li
«tort noch Unklarheit, wle es llch mlt der flukwrrtung der
Guthaben unlerer ulten Sparer verhSIt.

Vas autiuwertende Oelamtguthsden der SnlegerlltaM
184 Millionen Qoidmark berechnet. Vle flukwertung rurm
Mindestsatz von 12 '/- ^ würde allo 23 Millionen Neichsmaitz!
« fordern. n»« ,
Asv ctie Qutmsrtung KSKse surSsrii,

Namentlich Inkolge cler aus clen neuen QeschSktsertrZg-
Nissen geiellteten Lutchüfle. wir KSnnen über clen Lutz noch
Nicht bestimmen, weil aut weitere Leistungen rur Ml-
zvertungsmafle von Selten solcher Qemeinclen , klrchen-
semeinden ulw. ru bokkenikt, clie ihre Schulden in der )n»
llationsreit mit wertlosen oder naher» wertlosen Lshlungen
getilgt Huben und nsch dem flnlelhe-fldlölungsgeletz — anders
uls hvpotheklchuidner — nicht aukruwerten Hütten. Nachdem
schon eine grohe flnrahl von Schuldnergemeinden in An¬
erkennung der aus Iren und Oiauden entlpringenden ehren»
Pflicht rur flukwertung Nch entschlossen hat, KSnnen die
übrigen beteiligten Leineinden nicht rurückbleiben.

Voeacflüsa « suk die flukwertung werden nach wie
vor unter den mehrfach veröklentiichten Voraussetzungen
sfllter. Notlage ) geleistet, fluch untere Zweigstellen nehme»
flnttZge entgegen.

06l6g6nd6it8kauk r

WSlüIlV MISIM
(fläälespkannen) mit doirstiel
2öcm Durchmesser äas Stück ru

solange Vorrat reicht bei
kaulkre ^ , flupserschmieä , ^ ItensleiA

Suche jetzt schon tüchtigen Aufkäufer oder

wöchentlich 10—15 Ztr . gegen Kassa oder Provision

Errgerr Dorner, Obstversandgeschäst
Wolfenhausen, Post Ergenzingen.

Idrk kSMkK
mä 8edrkibms1brisl!kll

kanken 8ie soliä unci
pieisiveil in äsi

^ IlsoslslK

beseitizt
sctimerrlos

LIeckäose (8 Lklüster ) 75 ? k. , I,sdsvob 1-ku 6dack
M8en ernplmckicke küLe unä kubsckveiö , Lckacktel
(2 836 er- 50 kkgs.) , erkMUcL in ^ potkeken unck vro-
gerien . Lioder ru Kaden bei : kr . LrtllaMberKsr,
LckvsrLvalä -vroLerle , Lallnkoistralle 250.
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